
Der Maler und Künstler Viktor Scheck

geschrieben von BB und MD | 21. Februar 2023

Viktor Scheck gehört sicher zu den bekanntesten  Künstlern der Region Ingolstadt.
Wir zeigen hier den Katalog seiner aktuellen Ausstellung, die vom 14. Januar bis 5.
Februar 2023 in der Harderbastei in Ingolstadt zu sehen war. Außerdem den neu
erschienenen Werkkatalog, der Arbeiten von 1970 bis 2022 enthält.

Kurzbiographie

1952 in Schrobenhausen geboren
1975-1980 Studium Grafik Design an den Fachhochschulen in Augsburg und München
1981 freischaffender Maler und Zeichner
1987 Kunstpreis der Stadt Schrobenhausen
Seit 1982 zahlreiche Ausstellungen und Ausstellungsbeteiligungen im In- und
Ausland zum Thema Landschaft
Seit 1999 wohnhaft in Neuburg
1998-2018 Geschäftsführer des Berufsverbandes Bildender Künstler für die Region
Ingolstadt und Oberbayern -Nord
2010-2016 Koordination und Leiter der im zweijährigen Rhythmus veranstalteten
Kunstmesse Ingolstadt.

Nähere Infos zu Viktor Scheck, auch über seine realisierten Projekte im Bereich
„Kunst und Bauen“, finden Sie:

im hier präsentierten Ausstellungskatalog
auf Wikipedia hier
auf seiner eigenen Homepage hier

Viktor Scheck über seine Bilder

„Meine Bilder erzählen meine Geschichte und verweisen auf meine kulturelle
Herkunft. Der Betrachter macht aus meinen Bildern seine eigene Geschichte.
Wenn Sie vor einem Bild von mir stehen, sehen Sie ‚Ihr Bild‘, nicht mein
Bild.
Ihre persönliche Geschichte und Ihre kulturelle Herkunft entscheiden darüber,
was Sie sehen und wie Sie das Gesehene interpretieren.
Darin liegt der Zauber und die Verführungskraft der Malerei.“
 

https://www.paardon.de/2023/02/21/der-maler-und-kuenstler-viktor-scheck/
https://de.wikipedia.org/wiki/Viktor_Johann_Scheck
https://www.artvittorio.de/


Ausstellung von Viktor Scheck in der Harderbastei in Ingolstadt 2023

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Harderbastei-2023-b-scaled.jpg


Titelseite des Ausstellungskatalogs

Sie können den Katalog als PDF hier von unserer Homepage herunterladen.

 

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Scheck_Requiem_Titel-scaled.jpg
https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/01/Scheck_Requiem_2023.pdf


Titelseite des Werkkatalogs 1970 – 2022

Den Katalog seiner Werke können Sie hier herunterladen.

Der Collagenkünstler Karl Stöger

geschrieben von Benno Bickel | 21. Februar 2023

Karl Stöger wurde 1946 in Leipheim geboren. Und das ist ihm wichtig zu betonen: am
1. Dezember 1946, also am selben Tag, an dem der Freistaat Bayern wiedergeboren
wurde, denn an diesem Sonntag wurde per Volksabstimmung die Bayerische Verfassung
mit 70,6 % Ja-Stimmen angenommen. Nach dem Besuch der Volksschule in München legte
er nach einer Lehre seine Gesellenprüfung als Schriftsetzer ab. Er machte sein
Abitur auf dem Zweiten Bildungsweg am Abendgymnasium Mainz und studierte
anschließend Lehramt für Volksschulen an der Universität München. Von 1973 bis 2005
war er Lehrer an Grund- und Hauptschulen. Seit 1983 wohnte er in Schrobenhausen und
war hier 7 Jahre lang Lehrer an der Haupt- und 14 Jahre lang an der Grundschule.

https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/02/Viktor-Scheck-1970-2022.pdf
https://www.paardon.de/2022/10/10/karl-stoeger-collagen/


Seit 2006 wohnt er in der Borstei in München, betreut dort das Borsteimuseum und hat
verschiedene Veröffentlichungen über die Borstei verfasst.

Schon früh beschäftigte sich Karl Stöger künstlerisch mit der Collagenkunst, sein
Lebenswerk umfasst etwa 2.500 Collagen, darunter rund 100 über Schrobenhausen. Karl
Stöger stellte seine Collagen mehrmals im Kunstverein Schrobenhausen aus und
veröffentlichte zwei Collagenbücher im Verlag Benedikt Bickel. Viele Jahre
schmückten seine Collagen das Programm der Schrobenhausener Volkshochschule und
fanden so eine sehr großes Publikum. Musikliebhaber kennen Karl Stöger auch als
Kontrabassisten  der Schrobenhausener Jazzband „Midnight Blue“ und der
Volksmusikgruppe „Schrobenhausener Hoagartenmusi“.

Karl Stöger hat im Jahr 2022 seine Schrobenhausener Collagen im Original und seine
anderen Collagen digital an das Stadtarchiv Schrobenhausen übergeben. Im Herbst 2023
wurde er in der Städtischen Galerie im Pflegschloss mit einer umfangreichen
Werkschau gewürdigt.

 

Publikationen von Collagen

Karl Stöger: Schrobenhausen in anderen Ansichten. Ausgewählte Texte und
Collagen, Schrobenhausen 1988 (Verlag Benedikt Bickel)
Karl Stöger: Mün-Chen. Eine Weltstadt in anderen Ansichten, Schrobenhausen 2005
(Verlag Benedikt Bickel)

Beide Bücher sind in der Stadtbücherei und im Stadtarchiv vorhanden. Interessierte
finden sie auch über Antiquariats-Portale.

 

https://www.schrobenhausen.de/de/Kultur-Tourismus/Museen/Pflegschloss
https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/09/Karl-Stoeger_Ausstellung_2023.jpg


 

Karl Stöger – Schrobenhausen in anderen
Ansichten

geschrieben von Max Direktor | 21. Februar 2023

Karl Stögers Collagen sind jedem Schrobenhausener ein Begriff, nicht zuletzt, weil
sie sehr viele Jahre als Titelbilder des Volkshochschulprogramms zu sehen waren, das
in hoher Auflage an alle Haushalte im Raum Schrobenhausen verteilt wurde.

Karl Stöger wurde 1946 in Leipheim geboren und absolvierte zunächst nach dem Besuch
der Volksschule in München eine Lehre und Gesellenprüfung als Schriftsetzer. Nach
dem Abitur auf dem zweiten Bildungsweg studierte er für das Lehramt an Volksschulen
in München. Rund 21 Jahre war Karl Stöger Lehrer in Schrobenhausen, zunächst an der
Hauptschule, danach an der Grundschule. Daneben war er künstlerisch tätig im Bereich
der Collage: Ausstellungen im Kunstverein, Veröffentlichung der Collagenbücher
„Schrobenhausen in anderen Ansichten“  und „Mün-Chen“ im Verlag Benedikt Bickel.
Genauere biografische Daten finden sich hier

Das Faszinierende an Stögers Collagen: Sie bestehen immer nur aus „zwei Elementen“ –
eine Motivation, diesen zwei Teilen visuell nachzuspüren.

 

https://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2023/09/Karl-Stoeger_Ausstellung_2023.jpg
https://www.paardon.de/2022/07/29/karl-stoeger-schrobenhausen-collagen/
https://www.paardon.de/2022/07/29/karl-stoeger-schrobenhausen-collagen/
http://www.paardon.de/2022/10/10/karl-stoeger/


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/07/127_2.jpg


http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/07/Stoeger-Collagen-136-scaled.jpg


 

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/07/Stoeger-Collagen-085-scaled.jpg


 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/07/Stoeger-Collagen-043.jpg


 

 

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/07/Stoeger-Collagen-131-scaled.jpg


 



 



 



 



 





 

 



 



 

Von der kleinen Stadt und ihrem großen
Mann

geschrieben von Benno Bickel | 21. Februar 2023

https://www.paardon.de/2022/06/16/kultur-in-schrobenhausen-1987/
https://www.paardon.de/2022/06/16/kultur-in-schrobenhausen-1987/


Vor 35 Jahren: Kulturpolitische Betrachtungen aus dem Jahr
1987

Kultur in Schrobenhausen: Der nachfolgende, unverändert wiedergegebene Text entstand
im Juli 1987 als durchaus subjektive Bestandsaufnahme des Schrobenhausener
Kulturlebens und seiner Entwicklungsmöglichkeiten. Inklusive eines mehr oder weniger
„prophetischen“ Blickes auf die damals künftige und heute zur Gegenwart gewordene
Rezeption des Schrobenhausener Rathauses.

Vor allem sind es die Maler, die das kulturelle Selbstverständnis der Stadt
Schrobenhausen prägen. Da ist natürlich an erster Stelle Franz von Lenbach, 1836
hier geboren und 1904 in München gestorben. Der einstmals weltberühmte Porträtist
blieb bis heute der eine große Mann, den ein gnädiges Schicksal häufig auch den
kleinen Städten schenkt, auf daß sie Halt an ihm finden, sich anlehnnen können auf
der Suche nach Identität.

***

Derlei Bedürfnis freilich kann höchst unterschiedlich befriedigt werden. Auch Franz
von Lenbach blieb es nicht erspart, seinen Namen den eher profanen Dingen dieser
Welt leihen zu müssen, vom Lenbach-Bock bis hin zum Lenbach-Schinken. Und das
liebgewonnene Etikett „Lenbachstadt Schrobenhausen“ wird vielleicht ab und an etwas
überstrapaziert. Daß das in aller Welt seiner komischen Seiten nicht entbehrende
Verhältnis zwischen großem Mann und kleiner Stadt kein ehernes Naturgesetz zu sein
braucht, bewies 1986 zum 150. Geburtstag des Malers eine Gedächtnisausstellung von
solcher Qualität, daß sie den Feuilletonisten aller großen deutschen Zeitungen einer
anerkennenden Rezension würdig schien. So hat sich Schrobenhausen um seinen „großen
Sohn“ einmal wirklich verdient gemacht.

 ***

Was nach Ansicht so mancher Leute nicht immer der Fall war. Denn justament das
größte Vermächtnis Lenbachs, der prunkvolle, von ihm gestiftete und nach ihm
benannte Saal im alten Rathaus fiel gemeinsam mit diesem im Jahre 1967 der
Spitzhacke – oder realistischer gesprochen – den Abbruchbaggern zum Opfer. Seither
ist es schwierig geworden, über Schrobenhausen zu schreiben. Soll man die Tat, 20
Jahre nach ihrer Vollführung, nun wie vielfach gewünscht endlich totschweigen? Oder

https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_von_Lenbach
http://www.paardon.de/wp/2021/11/26/das-alte-rathaus/


soll man einstimmen in die mittlerweile schon fast modische Klage über den herben
Verlust? Welch letzteres bei Besuchern der Stadt, in Wort und Bild entsprechend
verbreitet, häufig eine gespannt-mitleidige Erwartungshaltung à la „Zeig mir deine
Wunde!“ auslöst. Aber vielleicht gibt es da noch einen dritten Weg. Der könnte zu
der dreisten Behauptung führen: In nicht allzu ferner Zeit wird die Kunstgeschichte
das moderne Schrobenhausener Rathaus, so wie es dasteht, preisen als die einzige
eigenständige und architektonisch ernstzunehmende Leistung Schrobenhausenes im
letzten Drittel des 20. Jahrhunderts! Mag diese Behauptung zu Zeiten der
Hochkonjunktur eines neuen „Historismus“, in dessem Geiste die funktionslosen
Erkerlein aus den Neubauten sprießen wie die kontaminierten Schwammerl im Walde,
auch noch so ketzerisch anmuten! Wetten, daß die Zeit kommt …

Lenbachsaal im Alten Rathaus Schrobenhausen

***

Und bis es soweit ist, muß man das alte Rathaus halt noch wie eine Reliquie beim
Schrannenfest als Modell durch die Straßen fahren. Womit ein weiteres Stichwort
gefallen ist. Der Schrobenhausener Verkehrsverein hat den Bürgern, die noch vor
wenigen Jahren dem Zeitgeist huldigend muffig hinter ihren Fernsehern saßen, das
Feiern wieder beigebracht. Zum Schrannenfest 15 000 Besucher an einem
Sonntagnachmittag, wie erst vor wenigen Tagen wieder der Fall, zeigen, daß die

http://www.paardon.de/wp/wp-content/uploads/2022/09/Lenbachsaal-im-Alten-Rathaus-Schrobenhausen.jpg


Vereinzelung doch wieder der Pflege von Gemeinsamkeit weicht. Und das ist der
Urgrund kulturellen Lebens.

 ***

Zum Beispiel – um nur eines zu nennen – im Bereich der Musik: Seit Gründung der
Städtischen Musikschule im Jahre 1973 wächst eine neue Generation von Kindern und
Jugendlichen heran, für die Musik nicht mehr primär ein Konserven-Erlebnis, sondern
aktive Gestaltungsleistung bedeutet. So ist zur erfreulichen Tradition gehobener
geistlicher Musik ein Neubeginn auf dem „profanen Sektor“ hinzugekommen.

 ***

Freilich, es gibt sie noch, jene vermeintlich Feinsinnigen, die mit ihrem Los
hadern, daß ein ach so erbarmungsloses Schicksal sie nach Schrobenhausen verschlagen
hat. (Warum, bitteschön, bleiben sie dann?) Die das rechte Verhältnis zu
Produktionsbedingungen und Erlebnismöglichkeiten von Kultur in der Kleinstadt
einfach nicht zu finden vermögen. Die ihrer gequälten Seele ausschließlich durch
Kulturkonsum in den großen Metropolen Linderung verschaffen können. Oder – und da
wird es dann schlimm – sich mit Sendungsbewußtsein anschicken, das
Gesellschaftsstück „Jetzt spielen wir Kultur!“ zu inszenieren, ohne zu merken, wie
es zur eigentlichen Provinzposse wird.

 ***

Doch gerade auch aus solchen Spannungsfeldern heraus wird die Vitalität
kleinstädtischer Kultur gespeist. Deren Chancen und Grenzen zu erkennen, ohne
ständig an Türen zu drücken, auf denen „Ziehen!“ steht, macht in Schrobenhausen seit
Jahren sichtbare Fortschritte.

 ***

Wenn eingangs von Malern die Rede war: Besonders auswärtigen Beobachtern ist in
letzter Zeit immer wieder aufgefallen, daß das kleine Schrobenhausen mehr Maler sein
eigen nennt, als ihm der Statistik nach eigentlich zustünde. In der Tat erstaunt es,
wenn in einem nur gut 15 000 Einwohner zählenden Städtchen bar vordergründiger
landschaftlicher Attraktionen nicht weniger als sechs freischaffende Maler und
Bildhauer sowie eine ganze Reihe weiterer Künstler leben und arbeiten. Mit Lenbach
hat das übrigens gar nichts zu tun! Hier eine Pseudo-Kontinuität herbeizuzwingen,
hieße Heimatgeschichtsschreibung als spießbürgerliche Selbstbeweihräucherung zu
betreiben.

 ***

Bleibt nur zu hoffen, daß man in Schrobenhausen mit derlei Talenten auch zu wuchern

https://www.musikschule-sob.de/de/Home


versteht. Denn die Mitglieder dieser „Künstlergemeinde“ sind mehrheitlich noch
relativ jung. Sie entwickeln sich weiter. Und es wäre schade, wenn sie eines Tages
feststellen müßten, daß die Mauern zu eng werden …

 ***

Womit wir bei den Mauern wären: Die Stadtmauer, der Stadtwall mit seinen prächtigen
Bäumen, die immer noch den außerordentlichen optischen Reiz des Schrobenhausener
Ensembles bilden, sind in den letzten zehn Jahren mehr und mehr als das große
Kapital erkannt worden, mit dem sorgsam umzugehen Früchte trägt. Und um dem „Außen
hui – innen pfui“ einer immer autogerechter gewordenen Altstadt entgegenzuwirken,
hat man nun Gottseidank mit einer Stadtsanierung begonnen, die noch beispielshaft
werden könnte. Vorausgesetzt, die politischen Entscheidungsträger lassen sich vom
Druck horizont- wie perspektiveloser Vertreter von Partikularinteressen nicht zur
Gänze den Schneid abkaufen.

 ***

So manches ist erreicht. So manches erhofft man sich zurecht. So manches ist
aussichtslos. Alles in allem läßt sich damit ganz gut leben. Das klingt vielleicht
verhalten-miesmacherisch zu Zeiten, wo Selbstdarstellungsorgien, mit denen man sich
in die eigene Tasche zu lügen pflegt, die Regel geworden sind. es ist aber durchaus
als Kompliment gemeint. Als Kompliment für ein Schrobenhausen, das manchmal weniger
Provinz ist, als der provinzielle Geist seiner Kritiker zu begreifen vermag.

http://www.paardon.de/wp/2022/06/06/die-schrobenhausener-stadtmauer/

